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Dr. Middleton. 
(Fortſetzung.) 


1e Smitd Field bette fo noch 20 Meilen zu 
eilten, eis er zu feiner Farm kommen konnte, 
und flachelte daher mebrere Mal das kleine, mun— 
tere Thierchen mit feinem langen Sporn, daß es, 
dohe Sätze machend, in ſcharfem Paß gehend, mit 
eee Schnelle über die Ebene hin: 
te. 
t Die Sonne mochte noch etwa drei Viertel: 
— hoch fein, als er ſich einem kleinen Hoͤlz— 
Streifaberte, das ſich in einem langen dunkeln 
einer en am Horizont binzog, und die erfie Grenze 
füdlich er großen Prairien ausmachte, die ſich 
von den Seen durch das ganze Land, faſt 
zum Odiofluß hinunter erſtrecken. 
er ſein Rinde der Waldung angekommen, ließ 
fein in Pferd einen ruhigen Schritt gehen und 
® Augen aufmerkſam durch den offenen Wald 
vie elden Seiten der Straße ſtreifen, um einen 
ele eicht arglos äſenden Hirſch zu entdecken, zu 
Wit n und ein gutes Stück Hirſchfleiſch davon 
nach Hauſe zu bringen. 
yon einem kleinen Dickicht, etwa eine halbe 
Gele von der Prairie, wo die Straße, einer 
Kippe umgeſtuͤrzter Bäume auszuweichen, eine 
di "gung machte, angekommen, börte er plötzlich 
In t am Wege das Locken einer Truthenne, und 
5 bielt er fein Pferd an, um zu erſpäben, 
lm diese eigentlich ſei, als nicht 15 Schritte von 
Ned entfernt ein hellleuchtender Blitz aus dem 
ren Buſchwerk heraus zuckte, ein lauter Krach 
und hochaufſpringend im Sattel flürzte 


nn. 
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der zum Tode getroffene alte Mann vom ſcheu 
zur Seite ſpringenden Pferd hinunter auf den 
harten Boden. Noch einmal hob er ſich krampf⸗ 
haft in die Hoͤhe, fiel zurück, ſtreckte ſich und 
verſchied, während fein warmes Herzblut in dun⸗ 
keln Strömen über das blaue Jagdhemd hinaus 
in die MWagengleife der Straße ſtroͤmte. 


Dis Pferd, ſcheu gemacht, flog in vollem 
Rennen die Straße entlang, feinem heimathlichen 
Stalle zu. 

Wohl fünf Minuten mochte der alte Mann 
ruhig gelegen haben; das Blut hatte aufgehört 
zu fließen und ſtand, hartgeronnen, in der Straße. 
Sein Geſicht hatte die ſtarre Leichenblaͤſſe des 
Todes angenommen, während die weit geoͤffgeten 
Augen ſtier binauf ſchauten zum blauen, mit leich⸗ 
ten Dunfifireifen durchzogenen Himmel, als ob 
ſie da oben Hilfe ſuchen oder Rache berabzürnen 
wollten auf den Mörder, als ſich die Bäſche dicht 
an der Straße leicht bewegten und ein kleiner, 
ſehr bleich ausſebender Mann, aus ihnen, ſcheu 
und bell umberblickend, berausſchluͤpfte. 

Dieſer Mann war in ein ledernes Jagdhemd 
und Leggins gekleidet, und trug an den Füßen 
ein paar ſtarke, grobe Schuh, und eine Mütze 
von Fuchs fell auf dem Kopf. Sein Geſicht aber, 
durch Pockennarben etwas gezeichnet, verrieth in 
furchtbarer Schnelle alle die gewaltigen Leiden 
ſaften, ols befriedigte Rache, Furcht, Trotz und 
Hobn, die ibm einen ganz übernatürlichen Schein 
von Grauſen verliehen. 

In der Hand hielt er eine lange, ſchwere, 
nicht gezogene Buͤchſe, einen ſogenannten „smooth 
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Be. riſle,“ der das tödtliche Blei eben verſondt 
alte. 

Leiſe und ſchnell glitt er, foſt geräufclos, 
zur Leiche hinan, und bog ſich, mit kalter Scha⸗ 
denfreude im Blick, uͤber das greiſe, ſtiere Ant⸗ 
litz des alten Jaͤgers, dem ſelbſt der ſchwerzhafte 
ſchnelle Tod nicht alles Gutmuͤthige und Sanfte 
aus den Zügen hatte wiſchen können, 

„Du wirſt mein „smooth hore“ nicht mehr 
verhoͤhnen und ſagen, daß es eine Waffe für Kin⸗ 
der ſei, — es hat diesmal ſein Ziel getroffen — 
gerade durch's Herz,“ murmelte er leiſe vor ſich 
hin, als er den Leichnam bei der linken Schulter 
aufbob, „und wahrhaftig durch und durch — 
Gluͤck zu — mein Blei verraͤth mich wenigſtens 
nicht, wenn ſie den Koͤrper finden; jetzt aber das 
Geld her, alter Burſche;“ und mit emſiger, aͤngſt— 
licher Haft fing er an, den. Körper feines Schlacht⸗ 
opfers zu befühlen, um das erwartete Geld, wel: 
ches er bei dem Alten vermuthete, da er Mor: 
gens in der Stadt gebdrr hatte, daß dieſer eine 
gewiſſe Summe mit noch Hauſe naͤhme, zu finden; 
aber kein Geld war zu ſehen, und immer würben: 
der, immer eifriger durchſuchte er die ſchon zehn— 
mal betaſteten Stellen von Neuem, oͤffnete ſogar 
die Klappe im Kolben der Buͤchſe, um zu ſehen, 
ob der alte Mann ſeinen Schatz vielleicht dort 
verborgen babe; — aber es war nichts zu finden! 


„Hoͤlle und Verdammniß,“ rief er aus, als 
er, ſich emporrichtend, wuͤthend feine Mütze auf 
die Erde ſchleuderte und den Boden ſtampfte, 
„für nichts — für gar nichts den alten Süns 
der kalt gemacht! Aber es iſt nicht moͤglich,“ 
unterbrach er ſich wieder, „er muß es bei ſich ba— 
den,“ und von Neuem begann er feine ſchreckliche 
Arbeit und durchſuchte noch einmal alle Stellen, 
an denen er nur das verborgen geglaubte Geld 
vermuthen konnte; es war vergebens, und zähne— 
knirſchend und erſchoͤpft ſetzte er ſich, um aus zu⸗ 
ruhen, auf einen der umgeſtüͤrzten Bäume; doch 
die Gefahr, der er ſich blosſtellte, hier bei dem 
Leichnam gefeben und gefangen zu werden, ver: 
drängte jetzt alle anderen Gedanken. 

Er ſprang auf, trat an den Körper, binan, 
und hob die Buͤchſe, die im Sturz dem alten 
Manne entfallen war, vom Boden auf. 
„Oer Schuß iſt durchgegangen,“ knirſchte er 

vor ſich hin, „und wenn ich des alten Nar— 
ren Büchſe losſchieße, mögen die Leute, die ihn 
ſinden, glauben, er habe durch einen unglücklichen 
Zufall ſich ſelbſt erſchoſſen; das iſt ſchon oft vor: 
gefallen — hol's der Teufel, es wäre zu arg, 


wenn ich kein Geld bekaͤme, und dann auch noch 
gehangen werden ſollte!“ 


Mit dieſen Worten ſchoß er die Buͤchſe in 


die Luft los, legt, fie neben den Alten, und zwa 
ſo, daß es eine Wahrſcheinlichkeit haben konnt 
als fei fie durch einen unglücklichen Zufall von ſel 

losgegangen, erfaßte feine eigene Buͤchſe und Muh 
und fleh in den Wald, wo er, etwa eine Viel 
telmeile von dort, fein Pferd angebunden halte, 
das er beſtieg, und, da jetzt ſchon tiefe Damme 
rung auf der Erde lagerte, in vollem Rennen 
noͤrdlich lenkte, um ſich, fo bald als moͤglich don 
in einem Wirthsbaus zu zeigen und dadurch a 
len Verdacht von ſich zu entfernen. 

Mansfielßs Haus war das erſte, das er, al 
es ſchon vollkommen dunkel war, erreichte, und 
eben wollte er darauf zureiten und rufen, als # 
einen Jungen mit einem Pferd, das er in 
benachbarten Quelle getraͤnkt hatte, nach de 
Stalle zu gehen ſoh. 

„Weſſen Pferd iſt das?“ fragte er den Knas 
ben, als er dicht an ihm herankam. 

„Doktor Middletons, Sir,“ antwortete di 
ſer. „Doch wer ſeid Ihr?“ „Ein Reiſend 
erwiederte kurz der Gefragte, trabte auf der, 
fahtenen Straße jetzt dem nur noch zwei! 
entfernten Wirthsbaus zu und trat, von N ã cf; 

NEN h . in? 
den weiten bemerkt, in den kleinen Laden up 
niederen Blockhauſes, der zugleich zur Schenke 

get 
dit 


diente. 

Kaum eine halbe Stunde mochte der M 
ſein Schlachtopfer verlaſſen haben; noch rang ef 
Finſterniß mit dem Licht und bemühte ſich, 100 
ſchrecklichen Ort mit Nacht zu umhüllen, w eb 
einige Aasgier, durch den Geruch des Bl 
herbeigelockt, ſich ia den oberſten Wipfeln 9 
benachbarten Baume ſchaukelten, um mit ne 
erſten Früßlicht ihr ekelhaftes Mahl zu begin 00 
als zwei Reiter. in kurzem Trabe denſelben c 
herkamen, den der unglückliche Smith Fie ba kb 
kaum einer Stunde bier fo ſchrecklich beendet 1 

An der Stelle angekommen, flogen din teil 
Pferde mit wildem Satze zur Seite und al 
ſchnaufend und ſtöhnend vor Furcht und te Re 
am ganzen Leibe. Die Maͤnner waren Sort 0 
ter, dennoch bätte das Ploͤtzliche des end 
fie faſt aus Sattel und Bügel geboben, 41 abigte⸗ 
ſelbſt etwas erſchrocken, zügelten W e 
fie die ſtampfenden und trampeladen we 

„Woh — ob — ob! — Du un ich DE, 
Beſtie, kannſt du nicht ſtill Reben: le, 4 
ſage?“ rief zornig der eine del liche M 
ger ſchlanker Mann, der ſich alle 


b, das Pferd, das er ritt, zu beruhigen; „höre 
om, da muß ein todtes Pferd im Wege liegen, 
das iſt das einzige, was meinen Alten hier ſo 
ſpringen machen kann, er iſt ja ſonſt ſo geduldig, 
wie ein Lamm.“ 

„Nun, meia Brauner muß vorbei;“ rief ſein 
Begleiter, der breiter und kräftiger als der erſte 
gebaut, den Deutſchen in der Ausſprache nicht 
derläugnen konnte, indem er auf's Neue dem ſich 
baͤumenden Thier den beſpornten Haken in die 
Seite ſtieß und es vorwärts trieb. Aber verge⸗ 
bens waren alle Verſuche der beiden Reiter, an 
dem von den Pferden gefürchteten Platze mit dieſen, 
die an allen Gliedern zitterten, vorbei zu kommen. 

„Hol' mich der Teufel!“ rief der größte der 
Beiden, deſſen Name William Preſton war, „wenn 
ich nicht ſeben will, was eigentlich dort im Wege 
liegt,“ und mit dieſen Worten ſtieg er vom Pferde 
ab, warf den Zuͤgel ſeinem Begleiter zu und trat 
dem fo verbängnißvollen Platze näher, während 
der Deutſche, den Jener mit Tom angeredet hatte 
Sein Name war Thomas Bolbeim), rubig bal— 
ten blieb, den Erfolg der Unterſuchung abzumars 
ten. — Mit einem wilden Ausruf des Schtecks 
Fein e Preſton aber zuruck, als er, 

> n Schein des ſcheidenden Tageslichtes, 
die bleichen Zuge einer menſchlichen Leiche erkannte. 
„Komm bierher, Tom,“ rief er dann entſetzt 
aus, „dier liegt Jemand ermordet, und bei Gott,“ 
tief er, ſich über den Körper beugend, wo mög⸗ 
lich die G ſichtszüge des Erſchlagenen zu erken⸗ 
nen, „es iſt der alte Smith Field!“ 
Der Deutſche war in einem Satze vom Pferde, 
knüpfte die Zügel beider an den herunterhängen— 

en Aſt einer Eiche und trat mit innerem Schau⸗ 
der aber feſtem Schritt an Preſtons Seite. 

„Was ſollen wir jetzt thun,“ rief dieſer aus, 
als ſein Kamerod ſchweigend und ernſt neben ihm 
ſtand und die bleichen Geſichtszuͤge des alten Man⸗ 
nes betrachtete, „wollen wir zu meinem Hauſe, 
das nur fünf Meilen entfernt iſſ, oder zur Stadt 
zuruͤck und die Gerichte holen?“ 

„Ich glaube, das letzte iſt das beſte,“ erwies 
derte Vollbeim, „aber um aller Heiligen willen, 
wie iſt nur das Schreckliche geſchehen?“ 

„Es wird dunkel, wir koͤnnen nichts mehr er⸗ 
kennen,“ rief Preſton, „laß uns bier dicht dane⸗ 
ben ein Feuer anmachen, beim Schein deſſelben 
koͤngen wir Alles näher unterſuchen und uns ber 
reden, was wir thun wollen; aufrichtig geſagt, 


wird's mir auch ein wenig ſchauerlich hier im 


Dunkeln, und ich bin doch wahrlich ſonſt gerade 
nicht furchtſam.“ 


geliebt und geachtet war, betrachtete. 


Ohne ein Wort weiter zu ſagen, ſchlugen die 
Männer jetzt Feuer, und bald loderte, von dürren 
Blättern und trockenem Holze genährt, eine helle 
Flamme empor, die durch große Stücke herunter⸗ 
gebrochener trockener Aeſte unterhalten, bald den 
ganzen Schreckensplatz faſt tageshell beleuch⸗ 
tete. 


Die beiden Maͤnner machten ſich jetzt pere 
daran, zu unferfuchen, auf welche Art der alte 
Mann umgekommen fei. 


„Sieh, bier, Tom,“ ſagte Preſton, der neben 
ihm niedergekniet war und ſich ‚über ihn binvog, 
„die Kugel iſt ihm in die rechte Seite bineinges 
gangen, und wahrhaftig, ſein eigenes Gewehr iſt 
abgeſchoſſen.“ f 

Mit dieſen Worten hob er die Buͤchſe, die 
der Gemordete an John Singers batte beſorgen 
wollen, vom Boden auf, und betrachtete ſie genau. 

„Ja, ja, ſie iſt abgeſchoſſen,“ fiel Vollheim 
ein, der hinzugetreten war, „ſollte der Alte 
vom Pferd geſtuͤrzt ſein und ſich ſelbſt erſchoſſen 
haben? das wäre doch fonderbar, er war ſolch 
ausgezeichneter Reiter.“ int 


„Höre, Tom,“ fuhr Preſton fort, „das kommt 
mir ſehr unwahrſcheinlich vor; ſieh nur, wie feine 
Kleider in Unordnung find! Ich fürchte, ich fürchte, 
der alte Mann iſt ſchaͤndlich ermordet, und hat 
vielleicht Geld bei ſich gehabt. — Der Schuß 
muß gleich toͤdtlich geweſen fein, und — wahr⸗ 
haftig die Taſche in ſeinen Beinkleidern iſt um⸗ 
gekehrt — ſiehſt du dort und hier — und hier,“ 
rief er, ſich niederbeugend, und nahe beim Feuer 
die ziemlich erkenntlichen Fußſpuren im weichen 
Boden betrachtend — „bier bat ein Mann mit 
kraͤftigem Tritt den Boden geſtampft — ſie müſ⸗ 
ſen doch wohl mit einander gerungen haben.“ 


Mit änaſtlicher Spannung bes bachtete und 
unterſuchte Preſton jetzt die kleinſten Umflände, 
die er bei der ſchwankenden Beleuchtung erkennen 
konnte und die ihn vielleicht auf eine Spur des 
Moͤcders leiten ſollten; denn daß ein Mord bier 
geſchehen ſei, war dem ſcharfſichtigen Mann jetzt 
außer allem Zweifel, waͤbrend der Deutſche nach⸗ 
denkend und traurig die Ueberreſte des biederen, 
alten Mannes, der von Allen, die ihn kannten, 

(Gortſetzung folgt.) a 


— — 


— 380 — 


Die vorgeſchlagene Aktien: Bäckerei. 


Gewiß freut ſich der Vorſchlagſteller mit uns, 
wenn er hört, daß von Seiten der Commune eine 
Einrichtung, wie er ſie zu Gunſten der Armen vor⸗ 
ſchlägt, für bevorſtehenden Winter in's Leben gerufen 
werden ſoll. Die von ihm in Anſpruch genommenen 
Privatkräfte werden ſich hiernach anderen Linderungs⸗ 
Mitteln der befürchteten Noth zuwenden können, und 
möchten wir den biedern Freund der Armen bitten, 
ob er nicht einen Verein begründen möchte, der es 
übernähme, den Armen die Kartoffeln zu möͤglichſt 
mäßigem Preiſe zu beſchaffen. Will's Gott, ſo wird 
das Uebel, namentlich wenn wir einen gelinden Wins 
ter behalten, nicht ſo ſchlimm werden, als befürchtet 
wird, inzwiſchen iſt es zur Beruhigung unſerer armen 
Brüder gut, wenn auch der ſchlimmſte Fall bedacht 
und rechtzeitig Vorkehrungen dagegen getroffen werden. 


Die weſentlichſte und würdigſte Unterſtützungsart 
bleibt die möglichſte Beſchäftigung möglichſt Vieler. 
Leider iſt dies, bei den allgemeinen, den Verkehr au— 
genblicklich ſtark bedrängenden Verhältmiſſen keine leichte 
vielmehr eine febr ſchwere Aufgabe und wird von 
mancher Seite nicht ohne Opfer erkauft werden koͤn⸗ 
nen. Inzwiſchen iſt auch hierfür der Muth nicht zu 
verlieren und wenn Alle, die überhaupt zur Beſchäf— 
tigung der ärmeren Klaſſen beitragen konnen, ihr pflicht— 
ſchuldiges Scherflein durch möglichite Beſchäftigung je⸗ 
ner zu bringen bereit ſind, dann iſt viel geholfen. 
Vielleicht bildet ſich auch noch im Laufe des Winters 
der projektirte Verein, welcher auch den verſchämten 
Armen Rather, Helfer oder wenigſtens Tröfter in der 
Noth zu werden beabſichtigt. Auch dieß wäre wün⸗ 
ſchenswerth. Endlich machen wir aber auch die Ar⸗ 
men ſelbſt darauf aufmerkſam, wie ſie große Hilfe 
bei ſich ſelbſt finden konnen, wenn fie es gewiſſenhaft und 
umſichtig anzufangen wiſſen wollen. Im Ankauf von 
Kleidern und Geräthen meint man gewöhnlich ſparen 
zu müſſen, wenn die Lebensmittel theuer werden. Dies 
iſt nicht ganz recht, weil es Stockung des Verkehrs 
erzeugt und armen Arbeitern das Brod nimmt. Die 
Haupt⸗Erſparniß ſollte ſich dem Genuß der Lebens— 
mittel zuwenden, und gerade hierin wird ſie am 
Wenigſten geſucht, ja für unmöglich gehalten. Wer 
von uns hätte es nicht ſchon an ſich erfahren, wie wohl 
ihm Speis und Trank bekommen, wenn er, anſtatt 
ſich ganz ſatt zu eſſen, oder vielleicht gar, wie man 
ſagt, voll zu ſchlagen, ſich ein ſogenanntes Plätzchen 
offen behalten hat? Dies Wohlbehagen zur Tages- 
ordnung für ſich und die Seinen zu machen, muß 
zur Zeit der Theurung erſte Regel Aller werden, der 
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Armen, damit ihr Brod lange; der Vermögenden, das 
mit fie neben dieſem Vortheile um fo mehr die Hilfs- 
möglichfeit für die Brüder gewinnen. Schreiber die⸗ 
ſes genießt bis zum Mittagbrod nichts weiter als 2 
Taſſen Milch, im Winter mit etwas Kaſſee gemiſcht, 
und eine trockne Dreier-Semmel, mag letztere groß 
oder klein ſein, und aus Erfahrung kann er verſichern, 
daß weder Appetit noch Kräfte die nun ſchon im Aten 
Jahre fortgehende Theurung des Waizenmehls uner⸗ 
träglich gefunden bätten. Das Vieleſſen iſt in den 
meiſten Fällen Gewohnheits-Sache und kann als ſolche, 
in vernünftigen Grenzen, vorübergehend oder bleibend, 
wiederum abgewöhnt werden, wozu es blos eines ger 
wiſſenhaften weiſen Willens bedarf. Niemand moͤge 
Hunger leiden, doch ebenſo wenig möge Jemand in 
Zeiten der Noth verſchwenderiſch mit Nahrungsmitteln 
umgehen. 


Mannigfaltiges. 


„Ein franzöſiſcher Arzt, Herr Baldou, hat 
kürzlich ein Buch Über die Anwendung des Wafs / 
ſers, als Heilmittel herausgegeben. Er weiſ't 
nach, daß das Waller ſchon im Alterthum in vie 
len Fallen als Heilmittel angewendet worden i 
und gute Dienſte geleiſtet bat, meint aber, daß 
eine darauf baſirte Curmethode für die mehrſten 
Krankheiten, wie von Priesgitz eingeführt, eint 
Sache ſtarker Uebertreibung ſei. Er druͤckt ſich 
daruͤber in wenigen Worten, wie folgt, aus: „Um 
die Waſſerkur von Priesnitz zu beſtehen, muß 
man den Muth eines Löwen, die Geduld eines 
Eſels und den Magen eines Sttaußes haben.“ 


»In London iſt erſt kürzlich folgende Bekannte 
machung erſchienen: „Ein Paͤchter in der N 
von Windſor hatte im Monat März 1845 einen 
Acker Landes mit Kartoffeln bepflanzt, welche er 
im Monat September durchaus verdorben fand. 
Da er fie nicht benutzen konnte, ließ er fie in 
der Erde. Im Maͤrz des Jahres 1846 beabſich⸗ 
tigte er, das Stück bandes anderweitig zu be? 
nutzen; wie erſtaunte er aber, als er beim Noch, 
ben die Kartoffeln kräftig und im beſten Zuftan 
fand! — Er grub fie aus und verwandte 4 
zur Nahrung für die Menſchen.“ 


we 


